Nro. 55. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


6. März 1708. Stanislaw Leszezynski kommt nach Thorn. 


Eröffnung des 3. 
d. 


Reichstags⸗Seſſion am Donnerſtag 
4. d. M. zu Berlin. 


Die Eröffnung erfolgte im weißen Saale des Kgl. 
Schloſſes um 1 Uhr Vorm. Sr. Maj. der König verlas 
mit lauter, kräftiger Stimme folgende Thronrede: Ge- 
ehrte Herren vom Reichstage des Nord deut- 
ſchen Bundes! Als Ich Sie zum letzen Male um 
Mich verſammelt ſah, ſprach Ich die Zuverſicht aus, daß 
die Früchte Ihrer Arbeiten in unſerem Vaterlande unter 
dem Segen des Friedens gedeihen werden. Ich freue 
Mich, daß dieſe Zuverſicht nicht getäuſcht worden iſt und 
indem Ich Sie heute im Namen der verbündeten Regie⸗ 
rungen begrüße, blicke Ich mit Genugthuung auf einen 
Zeitraum zurück, in deſſen Verlauf die Einrichtungen des 
— in friedlicher Entwickelung erſtarkt und befeſtigt 
ind. — 

Im Innern des Bundes haben die Freiheit der Nie⸗ 
derlaſſung, der Eheſchließung und des Gewerbebetriebes 
den, dem Bunde zum Grunde liegenden nationalen Ge⸗ 
danken in das Leben des Volkes eingeführt. Eine Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung, welche Ihnen vorgelegt werden wird, und 
ein Geſetz über den Unterſtützungs⸗Wohnſig, welches der 
Berathung des Bundesrathes unterliegt, ſollen dieſem 
Gedanken eine weitere Entwickelung ſichern. 

In gleicher Richtung wird Ihre Mitwirkung für 
gemeinſame Rechtsinſtitute in Anſpruch genommen wer⸗ 
den. Ihrem Wunſche entſprechend wird Ihnen ein Ge⸗ 
ſetz über die Beſchränkung des Lohnarreſtes und ein Ge⸗ 
ſetz über die Einführung des Handels⸗Geſetzbuches und 
der Wechſel⸗Ordnung als Bundesgeſetze vorgelegt werden. 
In Verbindung mit dem letzteren ſteht ein von der kö⸗ 
niglich ſachſiſchen Regierung dem Bundesrathe vorgelegter 
Geſetz⸗Entwurf wegen Errichtung eines oberſten Gerichts⸗ 
hofes in Handelssachen. Ein Geſetz über gegenſeitige 
Rechtshülfe ſoll, ſoweit dies vor Erlaß einer gemeinſamen 
Civil⸗ und Straf⸗Prozeß- Ordnung möglich iſt, eine in der 
Bundesverfaſſung ausgeſprochene Verhelfung erfüllen. 

Ein Wahlgeſetz für den Reichstag des Norddeutſchen 
Bundes iſt dazu beſtimmt, dem Artikel 20 der Bundes⸗ 
verfaſſung gemäß, die einzelnen Wahlgeſetze durch ein ge⸗ 
meinſchaftliches zu erſetzen und ein übereinſtimmendes 
Wahlverfahren im ganzen Gebiete des Bundes zu ſichern. 
Die Rechtsverhältniſſe der Bundesbeamten, deren Regelung 
bereits iu ihrer letzten Seſſion in Ausſicht genommen war, 
werden den Gegenſtand einer Vorlage bilden. 

Die Ausführung von Geſetzen, welche im Laufe der 
letzten Seſſion zu Stande gekommen ſind, und einige ſeit 
Aufſtellung des Bundeshaushalts⸗Etats für 1869 hervor⸗ 
getretene Bedürfniſſe haben einen Nachtrag zu dieſem Etat 
— —— —-—— — nn nennen. 


Was koſtet das ſchöne Paris? 


m 


Der Stadt Paris ergeht es in dieſem Augenblicke 
wie ſo mancher ſchönen Pariſerin. Alle Welt hat laut 
und lange ihre glänzende Toilette bewundert und nament⸗ 
lich wer ſich in dem Bewußtſein ſicher fühlte, an derſelben 
nicht mitzahlen zu müſſen, hatte ſeine Herzensfreude 
aran; aber nun iſt der Moment der Rechnungsablage 
berbeigekommen. Und wie jo mancher Pariſer Gatte ſich 
die Haare rauft, wenn ihm von Juwelieren, Schneidern 
und Pußmacherinnen die Rechnungen über die Herrlichkeiten 
präſentirt werden, in denen feine Frau Gemahlin auf 
Bällen und Soirzen prangte, jo machen jetzt die Herren 
zolksvertreter lange Geſichter, da ihnen bezüglich des 
Koſtenpunktes der Metamorphose der ehemaligen Lutetia 
in „die ſchönſte Stadt der Welt“ reiner Wein eingeſchenkt 
wird. Solchen in vollkommener Klarheit einzuſchenken 
- ift allerdings weder die Abſicht des Seineprifelten noch 
der Staatsregierung; im Gegentheil ſuchen beide in dem 
Getränke eine angemeſſene Trübung zu unterhalten; aber 
die Abgeordneten der Stadt haben Klärungsmittel hinein⸗ 
eworfen, die einen trüben Niederſchlag abgeſetzt und alle 
Jüufton unmöglich gemacht haben. Paris hat neue glän⸗ 
> Straßen, breite Boulevards, ſchöne Plätze und 
errliche Parks erhalten; einem Theile feiner alten ver⸗ 
peſteten Quartiere — nicht allen — iſt Licht und Luft 
gebracht worden; in jedem Stadttheil erhebt ſich eine 
prächtige Kaſerne, reich geſchmückte Kirchen ſind gebaut 
worden und ſelbſt einige Schulhäuſer = das iſt die Vor⸗ 
derſeite der Medaille. Aber durch welche Mittel iſt das 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


nothwendig gemacht, welcher Ihnen zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt werden wird. 


Der Bundeshaushalt⸗Etat für 1870, welcher einen 
b Gegenſtand Ihrer Berathungen bilden wird, 
ordert dazu auf, eine Erhohung der eigenen Einnahmen 
des Bundes ind Auge zu faſſen. Die Erleichterungen, 
welche der Verkehr durch Aufhebung und Ermäßigung von 
Zöllen und durch Herabſetzung des Briefporto erfahren 
hat, haben Ausfälle an den Einnahmen zur Folge 
gehabt, deren Erſatz nothwendig iſt, wenn die Schwie⸗ 
rigkeiten überwunden werden ſollen, welche dem Haus⸗ 
halt der einzelnen Bundesſtaaten durch die ungleichmä⸗ 
ßige Wirkung des Maßſtabes für die Matrikular⸗ 
Beiträge bereitet werden. Ich rechne auf Ihre Mitwir⸗ 
kung bei den Vorlagen, welche Ihnen zur Abwendung 
dieſer Gefährdung werden gemacht werden. 

In den Beziehungen des Bundes zum Auslande 
hat die Regelung des internationalen Poſtverkehrs weitere 
Fortſchritte gemacht. Poſtverträge mit den Niederlanden, 
Italien, Schweden und den Vereinigten Donau⸗Fürſten⸗ 
thümern werden Ihnen vorgelegt werden. 

Die Organiſation der Bundes⸗Konſulate auf Grund⸗ 
lage des in Ihrer erſten Seſſion berathenen Bundesge⸗ 
ſetzes nahet ihrer Vollendung. Eine Konſular⸗Konvention 
mit Italien ſoll im Anſchluſſe an dieſes Geſetz die Be⸗ 
chen der beiderſeitigen Konſuln vertragsmäßig ſicher⸗ 
tellen. 


Um der Konſular⸗Verwaltung des Bundes den ge⸗ 
ſchäftlichen Zuſammenhang mit der Führung der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten zu erhalten, und um die politiſche 
Einheit Norddeutſchlands in der ſeiner Verfaſſung und 
ſeiner intemationalen Bedeutung entſprechenden Form 
zum Ausdruck zu bringen, ſind in den Etat für 1870, 
Ihren Anträgen entſprechend, die Ausgaben aufgenommen 
worden, welche durch die Leitung der auswärtigen Poli⸗ 
tik des Bundes und durch deren Vertretung im Auslande 
bedingt ſind. 

Die erſte Aufgabe dieſer Vertretung wird auch in 
Zukunft die Erhaltung des Friedens mit allen Völkern 
bilden, welche gleich uns die Wohlthaten deſſelben zu 
ſchäzen wiſſen. Die Erfüllung dieſer Aufgabe wird er⸗ 
leichtert werden durch die freundſchaftlichen Beziehungen, 
welche zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und allen aus⸗ 
wärtigen Mächten beſtehen und welche ſich vor Kurzem 
durch die friedliche Löſung der die Ruhe des Orients be⸗ 
drohenden Spannung von Neuem bewährt haben. Die 
Verhandlungen und der Erfolg der Pariſer Konferenz 
haben Zeugniß abgelegt von dem aufrichtigen Streben der 
europäiſchen Mächte, die Segnungen des Friedens als 
ein werthvolles Gemeingut unter gemeinſame Obhut zu 
nehmen. Angeſichts dieſer Wahrnehmung iſt eiue Na⸗ 
tion, welche ſich des Willens und der Kraft bewußt iſt, 
fremde Unabhängigkeit zu achten und die eigene zu ſchützen, 
zum Vertrauen auf die Dauer eines Friedens berechtigt, 


—— . ——— — ͤ — — — 
erreicht worden? Durch eine Ueberſchuldung der Stadt, 
aus welcher kein Ausweg zu entdecken iſt — das iſt die 
Kehrſeite. Garnier⸗Pagés und Ernſt Picard, welche die 
Debatte über den Vertrag der Stadt mit der Boden⸗ 
kreditanſtalt eröffneten, find ungerecht geweſen, als fie der 
Schöpfung des Barons Haußmann jedes Verdienſt ab⸗ 
ſprachen. Sie hat deren in hohem Maße. Ein Theil 
der Abtragungen und der neuen Straßenanlagen war 
von dringend gebotener Nothwendigkeit aber man hat 
das Nothwendige zu raſch ausgeführt, neben demſelben 
neberflüſſiges und Nutzloſes in Menge geſchaffen 
und iſt in den Mitteln nicht nur nicht wäh⸗ 
leriſch geweſen, ſondern in autokratiſcher Willkür bis an 
die Grenze der Unredlichkeit gegangen; das iſt die Wahr⸗ 
heit. Die Pariſer Neubauten zerfallen in drei große Netze 
(trois grands réseaux), auf welche ſich entsprechend die 
drei Bezeichnungen: nothwendige, wünſchenswerthe und 
reine Luxus⸗Arbeiten anwenden laſſen. Das erſte Netz, 
bereits 1849 begonnen, umfaßte die Freiſtellung des 
Louvre und der Tuilerien von den am fie angeflebten, 
alten Häuſerkomplexen, die Erweiterung des Markthallen⸗ 
platzes, die Verlängerung der Rue de Rivoli bis zum 
Faubourg St. Antoine und die Anlage des Boulevard 
Sebaſtopol durch die enggedrängten Gaſſen, welche die 
Straßen St. Denis und St. Martin mit einander ver- 
banden. Die hier neu angelegten Straßen haben eine 
Geſammtlänge don 9400 Metern. Das zweite Netz wurde 
veranlaßt durch die 1859 bewerkſtelligte Erweiterung der 
Oktroilinien bis zu den Feſtungswerken und die dadurch 
bewirkte Annexion von 18 Gemeinden der ehemaligen 


den zu ſtören auswärtigen Regierungen die Abſicht, den 
Feinden der Ordnung die Macht fehlt. 

Mit dieſem Vertrauen, geehrte Herren, wollen Sie 
an Ihre Arbeiten gehen in dem Sinne, welcher Ihre 
Berathungen bisher geleitet hat, in dem Bewußtſein der 
großen nationalen Aufgabe des Bundes und in der Zu⸗ 
verſicht, daß die verbündeten Regierungen an der Löſung 
dieſer Aufgabe freudig mitwirken. 

Die Verſammlung folgte der Vorleſung der Thron⸗ 
rede bis zum Schluſſe mit geſpanntem Schweigen. Als 
aber der König von den „Erfolgeu“ ſprach, „welche Zeug⸗ 
niß ablegten von dem aufrichtigen Streben der euro⸗ 
päiſchen Mächte, die Segnungen des Friedens unter ge⸗ 
meinſame Obhut zu nehmen,“ wurde Beifall in der Ver⸗ 
ſammlung laut und dieſer Beifall wiederholte ſich, als im 
Anſchluß daran der König mit gehobener Stimme aus⸗ 
ſprach, daß „eine Nation, welche ſich des Willens und der 
Kraft bewußt iſt, fremde Unabhängigkeit zu achten und die 
eigene zu ſchützen, zum Vertrauen auf die Dauer eines 
Friedens, berechtige, den zu ſtören auswärtigen Regie⸗ 
rungen die Abſicht, den Feinden der Ordnung die Macht 
fehlt.“ — Nachdem die Verleſung der Thronxede beendet 
war, trat Graf Bismarck vor und rief: „Im Namen 
der hohen verbündeten Regierungen erkläre ich auf Aller⸗ 
höchſten Präſidialbefehl den Reichstag für eröffnet.“ Der 
König nahm den Helm wieder vom Haupte, verneigte ſich 
dreimal gegen die Verſammlung und verließ den Saal, 
während der Vertreter Sachſens, Staatsminiſter von 


Frieſen rief: „Se. Majeſtät König Wilhelm lebe hach,“ 


in welches Hoch die Verſammlung dreimal mit Begeiſte⸗ 
rung einſtimmte. 
— -—-ů⅛ — — —⅛——. —u—ö . — — 


Deutſchland. 


Berlin, d. 5. März. Die Piraterie in den 
ſüdchineſiſchen Gewäſſern betreffend, hat der 
Bundeskanzler den Regierungen der Seeuferſtaaten eine 
Denkſchrift zugehen laſſen, in welcher eine alte Beſchwerde 
der deutſchen Rhederei über beſagte Piraterie mit ei⸗ 
ner practiſchen Tendenz erörtert wird. Die Kriegsmarine 
ſoll dabei mit der Zeit ihre volle Schuldigkeit thun, in⸗ 
dem ſie flachgehende Schiffe abſendet, welche dort gemein⸗ 
ſam mit englichen, franzöſiſchen und amerikaniſchen Schif⸗ 
fen dem Unfug nach Kräften ſteuern. Aber hiermit iſt 
die Plage kaum ganz abzuſtellen. Daslebel iſt ſchon zu 
tief eingewurzelt; und die chineſiſchen Behörden ſehen in 
ihm auch zu häufig nur ein willkommenes Gegengift 
gegen die Ueberlegenheit der „rothborftigen Barbaren“, 
als daß ſie zu ſeiner Ausrottung ſonderlich loyal die 
Hand reichen ſollten. Da nun die europäiſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe in jenen weiten Gewäſſern doch nicht 
allenthalben gleichzeitig ſein können, ſo wäre es beſſer, 
wenn unſere Kauffahrteiſchiffe ſich in den Stand ſetzten 
die Angriffe ſelbſt abzuſchlagen. Die Bewaffnung, wel⸗ 
cher es zu dieſem Zwecke bedarf, iſt ſo weitausſehend und 
— —b¼i —uyt.½ — — — — in un 


Bannmeile, wodurch der Flächenraum der Stadt von 
3400 auf 7800 Hectaren gebracht wurde. Die in daſſelbe 
fallenden Verkehrswege von einer Geſammtlänge von 
27,000 Metern, find vornehmlich die Boulevards Males⸗ 
herbes, Haußmann, Magenta, Prinz Eugen und die Rue 
Turbigo, ferner die vom Sternbogen am Ausgang der 
elyſätſchen Felder ſtraßenförmig auseinander laufenden 
zwölf Avenuen. Das dritte Netz endlich, mit deſſen An⸗ 
lage 1863 der Anfang gemacht wurde und das 1870 be⸗ 
endigt ſein ſoll, begreift lauter Luxusbauten. Den neuen 
Opernplatz und und die an demſelben ausmündenden 
Straßen, die Abdachung des Trocadero, die Umgeſtaltung 
des Luxemburg. Gartens u. ſ. w. und die hierher gehöri⸗ 
gen Straßen haben eine Länge von 28,000 Meter. Die 
Koſten belaufen ſich für das erſte Netz auf 278 Millionen; 
für das zweite waren ſie veranſchlagt auf 180 Millionen, 
erreichten aber in Wahrheit 410 Millionen und ſind für 
das dritte veranſchlagt auf 280 Millionen Franken. 
Thiers, beleuchtete in der Geſetzgebenden Verſammlung 
am 23. v. Mts. dieſe Ziffern treffender Weiſe. Die 
Koſten des erſten Netzes wurden regelmäßig votirt 
und folgendermaßen aufgebracht: eine Anleihe von 
121 Millionen, Staatsſubvention 60 Millionen. Erlös 
aus verkauften Grundſtücken 60 Millionen, der Reſt ent⸗ 
ſtammte den Ueberſchlüſſen der ſtädtiſchen Einnahmen. 
Für das zweite Netz wurden abermals votirt: eine Anleihe 
von 136 Mill., eine Staatsſubvention von 50 Mill. und 
der Verkauf von Grundſtücken, der etwa 110 Mil⸗ 
lionen ergab. Daneben geſtattete man dem Präfekten 
die Anlage einer ſchwebenden Schuld durch Ausgabe von 


koſtſpielig eben nicht. Die Flibuſtier Dſchnuked find we⸗ 
der gepanzert noch mit Armſtrongs oder Zündnadelgeweh⸗ 
ren verſehen; ihre eigenthümlichſte Waffe find die Stink⸗ 
pötte, welche mehr beläſtigend als zerſtöͤrend wirken. Ein 
paar leichte Korronaden und eine gute Büchſen⸗Garnitur 
ſtellt gegen ſie das Gleichgewicht her. Zahlreiche deutſche 
Rheder, die am oſtaſiatiſchen Frachtgeſchäft regelmäßig 
theilnehmen, haben denn auch ihre Schiffe bereits ſo aus⸗ 
geſtattet. Allein was hilft es ihnen? Es iſt beinahe die 
Regel, daß die Bemannung von ihren Waffen keinen 
Gebrauch macht. Sie weiß aus den Berichten über frü⸗ 
here gleichartige Fälle, daß es ihr gewöhnlich nicht ans 
Leben geht, wenn ſie das Schiff ſeinem Schickſal über⸗ 
läßt, und daß fie ihreu Capitän, wenn er feiner Pflicht 
getreu das ihm anvertraute Eigenthum bis auf's Aeußerſte 
zu ſchützen ſucht, allen möglichen Mißhandlungen, ja dem 
Tode preisgiebt, kümmert ſie dann nicht groß. So ge⸗ 
ſchehen noch im letzten Sommer auf der Bremer Bark 
„Lesmona“, deren Abenteuer gerade den Bundeskanzler 
zur practiſchen Beſchäftigung mit der Sache Felge er 
dert hat. 
. — Bun des⸗Miniſterium. Man wird ſich er⸗ 
innern, daß eine königliche Ordre vom 16. Juni v. J. 
in Betreff der Vertretung des Grafen Bismarck wäh⸗ 
rend ſeines Urlaubes beſt'mmt, daß der Kanzler des Nord- 
deutſchen Bundes in den laufenden Geſchäften, ſoweit ſolche 
ſich auf das Heer und die Kriegsmarine beziehen, durch 
den Kriegs- und Marineminiſter General v. Roon ver⸗ 
treten werde. Dieſe Beſtimmung wurde ſchon damals als 
erſter Schritt zur Gründung eines Bundeskriegsminiſteri⸗ 
ums betrachtet. Die Ernennung des Herrn v. Roon zum 
Vorſitzenden des Ausſchuſſes für Landheer und Feſtungen 
hat auch in dieſer Beziehung eine bisher zu wenig gewür⸗ 
digte Tragweite. Es liegt aber auf der Hand, daß die 
Ernennung eines Bundeskriegsminiſters unverträglich iſt 
mit den beſonderen Verwaltungen der königlich preußiſchen 
mecklenburgiſchen und heſſiſchen Contingente. In militä- 
riſchen Kreiſen wird indeſſen wie wenigſtens ein officiö⸗ 
ſer Correſpondent der „Magdeb. Ztg.“ verſichert, an der 
Beſeitigung dieſer Hinderniſſe nicht mehr gezweifelt. 

— Gonfeifionslofe Schulen. In der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes vom 27. Februar kam, wie bekannt, 
die vielbeſprochene Petition der Breslauer Communal⸗ 
Behörden wegen Errichtung confeſſionsloſer höherer Lehr⸗ 
anſtalten zur Verhandlung, Die Petition iſt dahin gerich⸗ 
tet, „der Commune Breslau die Genehmigung zur Grün⸗ 
dung einer Realſchule und eines Gymnaſiums zu ertheilen, 
ohne dieſe Genehmigung davon abhängig zu machen, daß 
den gedachten Anſtalten ein beſonderer confeſſioneller Cha⸗ 
racter gegeben werde.“ — Das Abgeordnetenhaus beſchloß, 
die Petition der Communalhörden der Regierung zur Be⸗ 
rückſichtigung zu überweiſen. 
lange wenigſtens Herr v. Mühler an der Spitze des Cul⸗ 
tusminiſteriums ſteht, keine Folge gegeben wird, kann man 
ſchon aus einer Bemerkung erſehen, welche die „Prov.⸗Cor.“ 
einem Artikel über dieſen Gegenſtand hinzufügt. Das halb⸗ 
officielle Blatt ſchreibt: „Aus der Erklärung des Miniſters 
(v. Mühler) iſt zu entnehmen, daß die Staatsregierung 
dem Wunſche des Hauſes keine Folge geben kann.“ Gewiß 
kurz und bündig. Dennoch läßt der Herr Miniſter, wie 
von anderer Seite gemeldet wird, ſofort zur Ausarbeitung 
eines Unterrichtsgeſetzes ſchreiten in der pe Zuverſicht, 
damit trotz alledem im Landtage vorzudringen. 


Ausland. 

Amerika. Eine wichige Nachricht iſt aus Washington 
eingetroffen. Nach derſelben hat die Volksvertretung eine 
Reſolution angenommen, durch welche es ſeine Sympathie 
mit den Freiheitsbeſtrebungen Spaniens ausdrückt, gleich⸗ 
eitig aber auch ſeiue Sympathie mit dem Kampfe Cuba's 
für ſeine Unabhängigkeit; das Haus ermächtigte den Prä⸗ 
ſidenten, die Unabhängigkeit Cubas anzuerkennen, ſobald 
eine factiiche Regierung errichtet fein ſollte. Alſo Aner⸗ 


Kaſſenbons bis zur Höhe von 15 Millionen, aber im 
Handumdrehen hatte derſekbe eine ſolche von 120 Millio⸗ 
nen geſchaffen. Der geſetzgebende Körper erfuhr davon 
ſelbverſtändlich nichts, und als die Oberrechnungskammer 
dahinter kam, mußte ſie ſich auf einen Ausdruck des Ta⸗ 
dels beſchränken, denn das Uebel war geſchehen. Für das 
dritte Netz endlich wurde wieder eine Anleihe von 250 
Millionen votirt, die Baron Haußmann indeſſen durch 
eigene Machtvollkommenheit auf 270 Millionen erhob. 
Aber damit nicht genug, begann er nun mit der Emiſſion 
der ſogenannten bons de delegation, welche den Bauun⸗ 
ternehmern gegeben, von dieſen an die Bodenkreditanſtalt 
cedirt wurden und die ſich im Portefeuille dieſes Etabliſ— 
ſements bis zu einer Höhe von 456 Millionen angeſam⸗ 
melt haben. Wenn Thiers dies Verfahren ein unerhör- 
tes nannte, ſo war er im vollſten Rechte; aber die Schuld 
iſt da und muß bezahlt werden. Die Geſammtziffer der 
ſtädtiſchen Schuld, aus alten und neuen Anlehen her⸗ 
rührend, beträgt nach dem Eingeſtändniſſe des Regierungs⸗ 
kommiſſars Genteur 1 Milliarde 109 Millionen und nach 
dem Berichte des Präfekten an den Kaiſer ſollen ausrei⸗ 
chende Mittel vorhanden ſein, um daſſelbe zu verzinſen 
und zu amortiſirenz Thiers aber wies ſchlagend nach, daß 
dieſe Mittel in Wahrheit nicht exiſtiren, ſondern daß die 
Stadt ihre Reſſoureen rein aufgezehrt hat. Ihr regel⸗ 
mäßiges unbeſtreitbares Jahreseinkommen beläuft ſich auf 
126 Mill, ihr Ausgabebudget aber auf 250 Millionen, 
alle ſtädtiſchen Abgaben ſind aufs höchſte angeſpannt und 
der Kredit erſchöpft. Das koſtet das ſchoͤne Paris. 


Daß dieſem Beſchluß, jo” 


kennung der Inſurgenten Cubas als kriegführende Partei, 
während Amerika England nachträglich das Recht zur 
Anerkennung der Südſtaaten als kriegführende Macht (in 


Verbindung mit der Alabama⸗Frage) beſtreitet! Gleichviel 


A ob der neue Präſident die Reſolution beſtätigt, 


o iſt dieſe an ſich ſchon für die Zukunft Cubas von gro⸗ 


ßer Bedeutung. 


Provinzielles. 


5 Brieſen. Es geht der Redaction bezüglich der 
letzten Correſpondenzen aus Brieſen folgende Berichtigung 
zu, um deren Abdruck wir erſucht werden: Der Referent 
war über den Brand in der Brauerei der Gebrüder Moſes 
und Mehyer falſch unterrichtet, denn aus den polizeilichen 
Verhandlungen ergab ſich, daß das Feuer auf eine uner⸗ 
klärte Weiſe ausbrach und ſich aus den von dem Verſiche⸗ 
rungs⸗Agenten gepflogenen Verhandlungen ein viel größe⸗ 
rer Werth für Gebäude und Utenſilien ergeben hat, als 
verſichert waren. Ferner iſt von dem Braumeiſter die 
Behauptung aufgeſtellt worden, das Geſchäft ſei nicht ge⸗ 
ſunken, ſondern im Gegentheil in letztererer Zeit entſchieden 
in Aufſchwung gekommen und das Fabrikat der Brauerei 
ſei eine geſuchte Waare. 

— Cbenſo beruht die Darſtellung über die Thätig⸗ 
keit der Brieſener Spritze in Miſchlewitz auf einem Irr⸗ 
thum. Die Spritze wurde nur bis zur Vorſtadt von 
Menſchen gezogen, wo ihr die bereits beflellten Pferde ent- 
gegen kamen und fie auf die Brandſtätte brachten. Hier 
arbeitete ſie ſo lange mit gutem Erfolg, bis Jemand aus 
Unachtſamkeit auf den gefüllten Schlauch trat und ſie 
dadurch unbrauchbar machte. Dies war aber für die 
Löſchung des Feuers von keinem Nachtheil, da es bereits 
gedämpft war. 

Leſſen, 2. März. (Gr. Geſ.) In unſerem Städt⸗ 
chen ſahen wir am Sonntag einen Leichenzug nach dem 
Kirchhofe wallen, der die regſte Theilnahme der Bewoh⸗ 
ner wach rief. Es galt ja, dem alten Bürgermeiſter 
Targowski die letzte Ehre zu erweiſen. Seit länger wie 
20 Jahre Penſionär der Stadt, rief ihn der Tod im 92. 
Lebensjahre zur ewigen Ruhe ab. Es geziemt ſich wohl, 
im Hinblick auf ein ſo langes Leben, ein Wort des Dankes 
auszuſprechen fire die Thätigkeit die der Verſtorbene im 
Intereſſe der Stadt entwickelt hat. Die Zeit ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit fällt in die ſogenannte patriarchaliſche Zeit, in die 
Steinzeit der Stadt Leſſen. Von vielem Schreiben war 
er kein Freund, kurz und bündig waren ſeine Entſchlie⸗ 
zungen und Handlungen. Als es galt, die feuergefähr⸗ 
lichen Strohdächer zu entfernen, da griff er mit eigener 
Hand an und riß den böswilligeu Beſitzern die Bedachung 
mit Haken herunter. Steinwürfe nach ihm bei dieſer Be⸗ 
ſchäftigung brachten den Thätern längere Gefängnißſtrafe. 
Er ſchnitt die Weiden, an denen das Stroh befeſtigt war, 
mit ſcharfem Meſſer durch, ſo daß er den Gehülfen Wind 
nur brauchte, um die Häuſer abzudecken. Ländlich, ſittlich! 
— der Zweck war erreicht und heute ſehen wir in Leſſen 
kein Strohdach mehr. Dank ihm deshalb für die bewie⸗ 
ſene Energie. Der verſtorbene Regierungspräſident Nor⸗ 
denflycht urtheilte über ihn, er ſei der ſchlechteſte Bürger⸗ 
meiſter im Bezirk, aber der beſte für Leſſen. Er war 
kein Actenfreund, aber der Präſident kannte ſeine Leute: 
„Hoch lebe ohne Ironie, der Bürgermeiſter Targowski“, 
lautete ein Trinkſpruch bei einem officiellen Diner. Zu 
einer gewiſſen Berühmtheit iſt einer ſeiner periodiſchen 
Berichte an die Regierung gekommen. Ueber die Ge⸗ 
ſundheitsverhältniſſe der Stadt in einem ſehr heißen 
Sommer ſagte der alte Herr in ſeiner halbpolniſchen 
Ausdrucksweiſe: „Mit der Geſundheit geht es gutt, nur 
die „Wulfen wanken ſehr.“ Der Regierungsrath, dem der 
Bericht zu den Händen kam, dachte nichts geringeres, als 
daß die Stadt Leſſen von unheimlichen Gäſten aus Polen 
ſchwer heimgeſucht ſei und ſtellte ſofort Ermittelungen an, 
um Maßregeln zur Abwehr ergreifen zu können. Da ergab 
ſich denn nun daß unter den „Wulfen“ nur jenes bekannte 


Lamartine erhielt am 28. v. Mts. Nachmittags die 
Sterbeſakramente; bald darauf begann der Todeskampf, 
augenſcheinlich ohne Schmerzen; um 10 Uhr 35 Minuten 
hatte er ausgerungen. Die Leiche ſoll auf Wunſch des 
Verſtorbenen in der Familiengruft in Saint Point beige⸗ 
ſetzt werden. — Lamartine war in Macon am 21. Okt. 
1709 geboren. Unter der Reſtauration galt er für einen 
Vertheidiger des Thrones und des Altars, und der Hof 
ſuchte ihn an ſich zu feſſeln, indem er ihn zum Geſand⸗ 
ſchafts⸗Secretär in Neapel, London und ſpäter in Florenz 
ernannte. Er vermählte ſich mit einer reichen jungen 
Engländerin, deren Herz er ſich durch ſeine Dichtungen 
(Meditations poetiques, Harmonies politiques et reli- 
gieuses) gewonnen hatte. Jetzt konnte er ganz ſeiner 
ariſtokratiſchen Neigung folgen und gewöhnte ſich an einen 
Luxus, zu dem ſeine Mittel auf die Dauer um ſo weni⸗ 
ger ausreichten, als er ein ſorgloſer Hanshalter und ſehr 
wohltbätig war. Er war eben zum Geſandten in Grie⸗ 
chenland ernannt als Karl X. vertrieben wurde. Unter 
Ludwig wollte er nicht dienen, und als er ſich vergebens 
um einen Sitz in der Kammer beworben hatte, reiſte er 
im Mai 1832 in den Orient. Die Frucht der 16 monat⸗ 
lichen Reiſe war das Werk: Voyage en Orient, souve- 
nirs, impressions, pensées et paysages (4 Bde., Paris 
1835). Als er ſpäter in die Kammer gelangte, gerieth er 
immer weiter auf die Seite der Oppoſition. In der 
Geſchichte der Girondiſten, die er 1847 herausgab, ver⸗ 
verrieth er ganz und gar republikaniſche Neigungen, und 
man Jagte von ihm, er habe die Guillotine vergoldet. 
Die Republik, die er an die Wand gemalt, kam Früher 


kleine Leiden unſeres Geſchlechts gemeint war, das na⸗ 
mentlich an heißen Tagen Fußgänger und Reiter heim⸗ 
ſucht, und der Sitzungssaal der Regierung erdröhnte in 
heiterem Gelächter über dieſe Aufklärung. Die Sitzun⸗ 
gen des Leſſener Gemeinderaths wurden in gemüth icher 
Weiſe abgehalten, und nach dem Spruche, daß Gott die 
Fröhlichen lieb habe, wurde eine kleine Auflage zum Aus⸗ 
leich für Meinungsverſchiedenheiten für das geeignetſte 

ittel befunden. Dabei war der Verſtorbene ein braver 
Charakter, ein Ehrenmann im beſten Sinne des Wortes. 
Seine Jugend fiel in die Franzoſenzeit, wo er als Wege⸗ 
Commiſſarius viele Plackereien auszuhalten hatte; und 
wenn er gelernt hat, daß man am ſchnellſten durch raſches 
Handeln einen Zweck erreicht, ſo brachte er dieſe Grund— 
ſätze hier zur Geltung, die jedoch immer nur einen guten 
Zweck fördern ſollten. So ſei ihm die Erde leicht, ein 
freundliches Andenken iſt ihm ſicher. 

Poſen, d. 4. März, (Oberpräſident; Lazareth; 
Raubanfall.) Die von mehreren Berliner Blättern ge⸗ 
brachte Nachricht, unſer Ober⸗Präſident Hr. v. Horn ſoll 
Ober⸗Präſident von Preußen werden und Hr. Graf 
Königsmarck Deldnig, Generaldirector des neuen land» 
ſchaftlicheu Creditvereins der Provinz Poſen, werde 
ihn erſetzen, wird hier in gut unterrichteten Kreiſen 
als unbegründet bezeichnet. — Im ſtädtiſchen Laza⸗ 
reth wurden im vorigen Jahre im Ganzen 1245 
kranke Männer und 1062 kranke Frauen behandelt. 
Von Erſteren ſtarben 112, als geheilt wurde 972 entlaſſen, 
die Uebrigen wurden theils dem Hospital theils der Ir— 
renanſtalt übergeben. Von den Frauen wurden 378 ge- 
heilt und 100 ſtarben, die Uebrigen dem Hospital und 
andern Stationen übergeben. Hervorzuheben iſt wohl, 
daß im erſten Semeſter faſt nur Krätz-Krankheiten vor⸗ 
kamen und daß ferner nicht weniger als 409 Perſonen 
Geſchlechtskranke in Behandlung waren. 

Auf der Poſen⸗Grätzer Chauffee, hart am Grabbear⸗ 
Wäldchen überfielen zwei bärtige Strolche bei aubrechen⸗ 
der Nacht den Viehbändler 8, welcher aus Buck vom 
Wochenmarkte zurückkehrte und forderte von ihm ſein 
Geld, Da K. ſich natürlicherweiſe ſtandhaft weigerte, 
warfen ſie ihn zu Boden und ſchlugen ihn dermaßen zu⸗ 
ſammen, daß er in Folge der erhaltenen Wunden ſchon 
vier Tage darauf ſeinen Geiſt aufgab. Leider war es K. 
nicht möglich, in der ſtark herrſchenden Finſterniß die 
Räuber zu erkennen, welche nachdem ſie ihm die Geldkatze 
vom Leibe geriſſen, eiligſt die Flucht ergriffen hatten. 
Von dem Gewinn ihrer blutigen That ſollten die Strolche 
nicht erbaut werden, ſondern ſich bald überzeugen, daß die 
Geldkatze leer war, mit Ausnahme einiger — Kupfer⸗ 
Münzen. K. hatte, an Erfahrungen dieſer Art reich, ſein 
ſämmtliches Geld — meift aus Papier beſtehend — noch 
vor der Reiſe in den Stiefeln verwahrt. — 

Aus Littauen. Wir halten es für unſere Pflicht 
auf eine Sache aufmerſam zu machen, die in jüngſter 
Zeit und zu wiederholten Malen in früheren Zeiten den 
freiſinnigen Lehrern und Geiſtlichen oft ganz bedenklichen 
Nachtheil gebracht hat. Bekanntlich ſendet die Partei der 
„Frommen vor dem He ern“ eine Menge von Tractätchen, 
frommen Flugſchriften, Gebetbüchern, billigen Bibeln und 
Erbauungsbüchern in die Welt, um dadurch die Menſch⸗ 
heit für ihre Zwecke zu bearbeiten. Wir haben ſchon frü⸗ 
her hingewieſen, wie man die Seminariſten zur Verbrei⸗ 
tung und zum Handel mit ſolchen Schriften anhält. Viel 
gefährlicher find aber die Colporteure, welche im Auftrage 
der frommen Partei dieſe Schriften in der Provinz um⸗ 
hertragen. Es ſind meiſtens heruntergekommene Hand⸗ 
werker, die dieſe bequeme Beſchäftigung tüchtiger Arbeit 
vorziehen. Sie brauchen nur mit dem Torniſter voll 
ſolcher Schriften von Ort zu Ort zu ziehen, dieſelbeu mit 
demüthiger, frömmelnder Miene und gläubigem Verdrehen 
der Augen anzupreiſen und a tout prix loszuſchlagen. 
Wenn ſie dabei noch verſtehen, mit ſalbungvollen Worten 
in der Weiſe ſchlechter Prediger frömmelnde Phraſen an⸗ 
zubringen, ſo ſtehen ſie in beſonderer Achtung und werden 


als er dachte. Nach der Revolution von 1848 Mitglied 
der proviſoriſchen Regierung, Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, von zehn Departements zum Volksver⸗ 
treter in die konſtituirende Nationalverſammlung und von 
dieſer zum Mitgliede der Exekutivkommiſſion gewählt, ge⸗ 
noß er eine unermeßliche Popularität. Er wandte dieſelbe 
in den erſten Tagen der Februarrevolution in dankens⸗ 
werther Weiſe an und konſervative wie liberale Blätter 
citiren heute die Worte, mit denen er damals dem Volks⸗ 
haufen entgegentrat, der als Symbol der Republik die 
rothe Fahne aufpflanzen wollte: „Die dreifarbige Fahne 
hat mit der Freiheit und mit ihren Ruhmeskränzen 
die Reiſe um die Welt, die rothe Fahne aber nur die 
Reife um das Marsfeld gemacht, geſchleift durch Ströme 
vom Blute des Volkes.“ Damals hat Lamartine großes 
Unheil abgewandt, doch fegte ihn dann die Juniſchlacht 
von der politiſchen Bühne weg. Nach dem Staatsſtreiche 
wandte er ſich ganz zur Literatur zurück, leider nicht blos 
aus Neigung, ſondern aus Bedürfniß. Er ſteckte tief in 
Schulden und ſchrieb alles Mögliche, eine Geſchichte der 
Reſtauration, eine Geſchichte der Türkei, eine Rußlands 
ze. Es wurden Ausgaben von ſeinen Schriften veran⸗ 
ſtaltet, die eine verhüllte Subſeription für ihn waren, es 
wurde insgeheim und öffentlich für ihngeſammelt, aber alles 
war umſonſt. In den letzten Jahren war er von ſchwe⸗ 
ren körperlichen Leiden heimgeſucht. Weder als Dichter, 
noch als Geſchichtsſchreiber, noch als Staatsmann war 
Lamartiue ein Genius erſten Ranges, aber er war doch 
eine hervorragende feine Erſcheinung und hat in der Ge⸗ 
ſchichte eine merkwürdige Rolle geſpielt. 


von einem orthodoxen Geiſtlichen dem andern empfohlen Königsberg und anderen nördlich gelegenen Städten thatſächlicht 
und in den Dörfern an die Lehrer gewieſen. So iſt es anerkannt worden ſei, lediglich in dem der Kinder läge, wobei 


allgemein Sitte geworden, daß ſie überall freie Aufnahme 
und freies Logis finden, ſo daß fie ihr Gehalt von 10 
bis 12 Thalern monatlich meiſtens ganz erübrigen oder 
für ihre Familie verwenden können. Dagegen ließe ſich 
wenig ſagen, wenn dieſe Leute nicht zugleich als Mittel 
dienten, die ächt fromme Geſinnung einiger Lehrer und 
Geiſtlichen auszuforſchen. Die Lehrer auf dem Lande 
wifjen leider aus gar vielen Fällen, was es für Nachtheil 
bringt, dieſe Leute in den Krug zu weiſen, oder ſie nicht 
zu unterſtüzen. Mögen fie noch jo widerlich ſein und 
noch ſo ungelegen kommen — die Lehrer beherbergen ſie 
aus Furcht, um nicht bei ihren Vorgeſetzten in den Ruf 
eines irreligiöfen Mannes zu kommen. Wann wird endlich 
die Schule von der Kirche getrennt werden? 

DSS pp p 


Lokales. 


— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Donnerftag 
den 4. hielt Herr Stölger einen Vortrag, in welchem derſelbe 
eine intereſſante Schilderung über die Verhältniſſe, Anlagen 
und Neigungen der ruſſiſchen Arbeiter gab. Ein beſonders in⸗ 
tereſſanter Abſchnitt war die Charakteriſtik der ruſſiſchen Ars 
beiter⸗Genoſſenſchaften, welche wir unſeren Leſern mittheilen 
werden. 


— Schulweſen. In der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 
3. d. Mts. iſt, wie mitgetheilt, ein Antrag mehrerer hieſigen 
Bewohner zur Erörterung gekommen, welcher dahin zielte, die 
anderwärts zur Zeit lebhaft ventilirte und in Berlin, Königs⸗ 
berg ze. zur Entſcheidung gebrachte Frage, betreffend den Aus⸗ 
fall des Unterrichts am Nachmittag während des Sommer⸗ 
Semeſters, auch hierorts durch den Magiſtrat, reſp. die Schul⸗ 
Deputation zur Entſcheidung zu bringen. Anſtatt dieſer durch⸗ 
aus unverfänglichen Bitte Folge zu geben und die gutachtliche 
Aeußerung der beſagten zuſtändigen Deputation einzuholen, 
richtete ſich die Erörterung nicht über den Antrag 
ſelbſt, ſondern ſofort auf die in ihm ausgeſprochene 
Frage, betreffend den Ausfall des Nachmittagsunterrichts. 
Gegen denſelben, den Ausfall, ſprachen die Herren Maurer⸗ 
meiſter Schwartz, Orth und B. Meyer. Als Motive für dieſe 
Anſicht wurden angeführt, daß der Ausfall des Nachmittags⸗ 
unterrichts in den ſtädt. Schulen wohl mehr im Intereſſe der 
Lehrer als der Schulkinder und deren Eltern liege. Die Kinder 
würden durch Verbleiben in der Schule von 8 - 1 Uhr 
Vorm. mehr angeſtrengt, als durch den Nachmittagsunterricht, 
ſowie gleichzeitig bierdurch die Hausordnung der Eltern, kleiner 
Handwerker und Arbeiter, geſtört werde. Es ſei ferner zu 
beſorgen, daß die Geſittung der Kinder, namentlich ſolcher 
Kinder, denen elterlicherſeits keine gehörige Beauffichtigung ge⸗ 
währt werden könne, leiden und dieſelben ſo zu ſagen verwildern 
würden. Die Aufhebung des Nachmittagsunterrichts im Som⸗ 
mer ſei in ſüdlich gelegenen, großen Städten beantragt und 
eingeführt worden, nicht aber in Städten in unſerer Witterungs⸗ 
Zone, wo während der Sommer, wie der Winter die Tempe⸗ 
ratur durchſchnittlich eine ſehr gemäßigte ſei und große Hitze, 
wie große Kälte Seltenheiten wären. Für die Ueberweiſung 
des Antrags an die Schuldeputation durch den Magiſtrat 
ſprachen die Herren Kaufm. H. Schwartz, welcher aus den Er⸗ 
fahrungen in ſeiner Familie nachwies, wie beſchwerlich und er⸗ 
müdend der Unterricht am Sommer⸗Nachmittag für Kinder ſei, 
Dr. Bergenroth und Dr. Prowe, welcher letztere darlegte, daß 
der beregte Fortfall des Nachmitlags⸗Unterrichts nicht im Ge⸗ 
ringſten im Intereſſe der Lehrer, ſondern wie dies in Berlin, 


In fen ente 
Die Verlobung meiner Tochter Ro- 
salie mit Herrn Ludwig Leiser, beehre 
ich mich ganz eee 


Verſpätet. 
Heute Abend 9¾ Uhr 
entſchlief ſanft zu einem 
beſſern Leben nach kurzen 
aber ſchweren Leiden in 
Folge der Entbindung 
meine liebe Frau, Toch⸗ 


der Genannte auf die Beläſtigung der Kinder von der Kulmer⸗ 
Vorſtadt ſpeciell hinwies, welche von dort in die Stadt zur 
Schule gehen müßtln. Vom Magiſtratstiſch (Herr Syndikus 
Joſeph) wurde mitgetheilt, daß die Directoren der Anſtalten 
berechtigt wären, bei großer Hitze am Nachmittage den Unterricht 
ausfallen zu laſſen. Trotzdeſſen ſei es opportun den Antrag, was auch 
der Verwaltungs⸗Ausſchuß der Verf. vorſchlug, durch den Magiſtrat 
an die Schul⸗Deputation zur gutachtlichen Aeußerung gelangen 
zu laſſen. Eine geringe Majorität der Verſ. entſchied ſich dieſem 
ohne Frage ſachgemäßen Vorſchlage gegenüber zum Uebergange 
zur Tagesordnung. Hiedurch kann aber für unſeren Ort jene 
hochwichtige, das Schulweſen, wie die Wohlfahrt der Schul⸗ 
jugend angehende Frage nicht erledigt fein. In derſelben wird ſicher, 
wie wohl die meiſten Familienväter zugeben werden, keine 
„bloße Neuerung“, ſondern die Beſeitigung eines thatſächlichen 
Uebelſtandes angeſtrebt und erſuchen wir in Anbetracht deſſen 
die geehrten Antragſteller ſich bei dem Ausfall ihres Antrages 
in der Stadtverordneten-Verſammlung nicht zu beruhigen, 
ſondern demſelben im allgemeinen Intereſſe durch ein direktes 
Geſuchsſchreiben an den Magiſtrat u. an die Schul⸗Deputation 


gelangen zu laſſen. Zur Unterſtützung dieſes unſeres Vorſchlages 


geſtatten wir uns auf eine, uns von vollſtändig in der quäſt. 
Angelegenheit urtheilsberechtigter Seite zugegangenen Auslaſſung 
aufmerkſam zu machen, welche unſer Blatt morgen bringen 
wird. (Schluß folgt.) 
— Kirchliches. Es ſind jetzt die Berichte über den Betrag 
der im vorigen Jahre zu Gunſten der evangeliſchen Dias ora 
abgebaltenen Kirchencollecte faſt als geſchloſſen anzuſehen. Wenn⸗ 
ſchon noch einzelne nachträgliche Sendungen eingehen, ſo ſind 
ſie doch keineswegs von einem ſolchen Belang, daß dadurch die 
bisher ermittelte Summe des Geſammtbetrages eine weſentliche 
Steigerung erfahren würde. Der Betrag, welcher auf 98,000 
bis 99,000 Thaler berechnet wird, iſt größer als bei einer 
früheren Collecte. 
— ä —õö: ü:mꝛ.— — 
Brief kaſten, 
Eingeſandt. 
Auch eine Erinnerung. 
Ich ſah' Dich in dem Kreiſe 
Der Mädchen und der Fraun: 
Du warſt vor Allen reizend 
Und herrlich anzuſchau'n. 
Mein Auge war geblendet 
Von Deiner Lieblichkeit; 
Die Anmuth, die Dich zierte, . 
Die bracht' mir Luft und Leid. 
Mein ganzes Sein und Denken 
Füllſt Du allein jetzt aus; 
Dein denk' ih, ob ich ferne, 
Ob einſam ich zu Haus. 
Ich quäl' mich auch mit Fragen: 
Was ſagſt denn Du dazu? 
Das möcht' ich gerne wiſſen, 
Mein blonder Engel Du! — 


Dem Hauſe Bottenwieſer & Co. in Hamburg ge⸗ 
hen für die demnächſt beginnende Gewinn-Verlooſung zahl- 
reiche Beſtellungen zu. Genannte Firma kann wegen 
ſofortiger Ausführung der Aufträge, ſowie prompter Ueber⸗ 


Februar 1869. 


Freitag, den 19. 
22 Vollblut⸗Thiere des 
Stammes; 


buch, Band II., Seite 147). 


2 —— -? —— —— —e 


Zufolge Verfügung von heut iſt in 
das hieſige Firmenregiſter eingetragen, daß 0 ch-Anrt 
die Firma Max Rypinski (Inhaber 
Kaufmann Max N erloſchen iſt. 

Thorn, den 19. 


* —— Königl. Kreis⸗Gericht. 

— 1. Abiheilun g 
Zur Frier 

des zehnten Jeburtstages 


in den beſonders feſtlich geſchmückten Hallen 
des Rathskellers am 


Sonnabend d. 6. d. Mts, ſch 


zu Nofainen 
bei Marienwerder, Weſtpreußen. 


25 Original⸗Kammwoll⸗ Böcke; 
100 wollreiche Kammwoll⸗Mutterſchafe. 
Abſtammung (fiehe Deutſches Heerd⸗ 


ic eiche werden auf Wunſch ver⸗ 
ickt. 


mittlung der amtlichen Ziehungs⸗Liſten angelegentlichſt 
empfohlen werden und machen wir diejenigen, welche be⸗ 
abſichtigen ſich an dem erwähnten Unternehmen zu be⸗ 
theiligen, auf die im heutigen Blatte ſtehende Annonce 
des obigen Hauſes beſonders aufmerkſam. 


— — w — — — — 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 5. März er. 


Fonds: matt 
Ruſſ. Banknoten o 817/8 
10 SO N Tan 815/8 
Bon. Pfand 669/4 
Weſtpreuß. do. 4% EC 813/4 
Poſener Doo 200 8474 
Weine 8 87 
Oeſterr. Banknoten e 
af ee een TER 

Weizen: 

März. 62¹ 
Roggen feſt. 
VO ͤͤlLP . ĩ˙¹-ꝛm FRE 
NN Te e 50 
LET N ac, Ge ne 4977 
Fair.. es ae 499/4 

Nübdl: 
ed 9⁵˙8 
Frühjahr 91977 

Spiritus: feft. 
ODE 151/8 
Februar 15 ö 
Frühſa hrt en elyarır 158,8 


pr p pq —:p ] 


Getreide ⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 5. März. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
621⁰⁹ 82½ gleich 1215 —120½ 
Danzig, den 4. März. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 86 — 89 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131—135 pfd. von 86—88½ 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130—134 pfd. von 82/2 — 86 
Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 130-137 pfd. von 
74—81 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 138 pfd. von 59V; — 61 Sgr. p. 815% Pfd. 

Erbſen, von 61—65 Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 54 — 57 Sgr. große 
110 — 120 von 57—60 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 33—37½ Sgr. p. 50 Pfd. 

Spiritus nicht gehandelt. 

Stettin, den 4. März. 

Weizen loco 60 — 70, p. März 68, Br. Brühl. 67%, Mai⸗ 
Juni 68 Br. 

Roggen, loco 49½—50, Februar 49 Frühjahr 49½, Mai⸗ 
Juni 50, Juni⸗Juli 50974. 

Rüböl, loco Bye, Br. März 9, April⸗Mai 9/4, Septbr.⸗ 
October. 10ʃ½2 

Spiritus loco 14½ März 14½ Frühjahr 15¼2 Mai⸗ 
Juni 15˙ Br. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 5. März. Temveratur Kälte 3 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 3 Zoll. 


Abſchieds⸗Compliment. 
Indem ich dem hochgeeh ten Publi⸗ 
um Thorn's bei meiner Abreiſe nach 
Graudenz, für das mir freundlich bewieſene 
Wohlwollen, meinen beſten Dank ſage, 


ion 


März bitte ich mir ein geneigtes freundliches 
Rambouillet-] Andenken zu bewahren, bis zu meiner 


Wiederkehr im October d. J. und ſcheide 
jetzt mit dem Vel ſprechen, daß es mein 
ſtetes Beſtreben fein wird, den Anforde- 
rungen, welche man an mich ſtellt, in jeder 
Weiſe gerecht zu werden. 

Hochachtungs voll L. Wölfer. 


Richter. 


ter, Schweſter und 

Schwägerin Auguste 

Huch geb. Huch im 

Alter von 29 Jahren, welches ich 

allen Freunden und Verwandten um 
ſtille Theilnahme bittend anzeige. 
horn, den 3. März 1869. 

Ernst Huch, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 
7. März Nachmittags 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Marienſtraße 237, ſtatt. 


— Zur Faſtenzeit 
empfehle ich das in meinem Verlage er⸗ 
. polniſche Gebetbüchlein 


Gorzkie Zale. 


pro Exemplar. 
Ernst Lambeck. 


23 Mädchen oder Knaben moſaiſchen 
Claubens, die hier die Schule beſuchen 
wollen, finden eine gute und zuverläſſige 
Penſion. Zu erfragen bei Hirsch Ka- 
ischer. 


—. . _ 
2 möbl. Zim. z. verm. G. A. Guksch. 


Preis 6 Pf. 


8 Uhr Abends 
großes Vergnügtſein und Koncert. Entree 
2½ Sgr. pro Perſon. — Außerdem wird 
Gorkauer Bockbier vom Faß verabreicht. 
Für die Speiſe⸗Karte wird beſtens geſorgt 
ſein. — Um zahlreichen Beſuch bittet 
. 6. Welke. 


Schützenhaus. 
Sonntag, den 7. März er. 


grosses Tanzvergnügen. 


In Thorn 
findet am Dienstag den 9. März ein 


Maſtochſen-Uerkauf. 

Am 18 März cr., Mittags 12 Uhr | M. © 
werden durch das unterzeichnete Dominium 
auf dem Wirthſchaftshofe Dombke bei 


Beſte engliſche Schmiedekohlen, | 
Maſchinen⸗ und Würfelkohlen ſowie 
Portland⸗Cement 


Fünf Morgen Wieſe und 4 Morgen 
Acker auf Gr. Mocker ſind aus freier Hand 
zu verkaufen. Näheres beim Tiſchler 
ssowski in Kl. Mecker. 


Ein Lehrling 
findet in meinem Wein⸗ und Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft eine Stelle. 
Herrmann Krause, Bromberg. 
Nahere Ausfunjt ertheilt auch Herr 
Herrmann Schulz, Thorn, Neuſt. 13. 
SE Gulskarte ut geſtern Vormittag auf 
dem Wege Altſtädtiſchen Markt, breite 
Straße oder Butterſtraße verloren genan⸗ 
gen. Finder wird geb. ſelbige in Hempels 
Hotel gegen Belehnung abzugeben. 


einziges Concert von offerirt Eduard Grabe Verloren: W 
. 7 7 . illon mit Bild. Wieder⸗ 
Carl Tausig Gnte frifche nübnuchen enn sem de angeneſſene Belehnung 
statt. empfiehlt David Feilchenfeld. Breiteſtraße 453. 


„Den 4. d. Mts. iſt 
Verloren: auf dem Wege von 
der Stadt bis zur Mocker eine Nähmaſchine 
in einer Kiſte verpackt, verloren gegangen. 
Der ehrl. Finder wird geb., dieſelbe gegen 
angem. Belohn. abzug. Altthornſtr. 244. 


Sehr ſchöne 
a Schock 20 Sgr. empfiehl 


Dom. Osni 


V. 


Heeringe 


G. Sachs. 
sczewo bei Gniewkowo ver⸗ 
kauft Maſt⸗Ochſen erſter Qualität. 
Schendel. 


— —— en 
in Haueflurladen, für einen Bäcker fü 
Ces came fe. Moritz Levit 
77 Lehrling der deutſchen und polni⸗ 

ſchen Sprache mächtig ſucht für das 
Deſtillationsgeſchäft 
J. Blum in Thorn. 


1 


Zufolge Verfügung von heut iſt in 
das hieſige Firmenregiſter eingetragen, daß 
die Firma F. Roll (Inhaber Kaufmann 
Ferdinand Roll) erloſchen iſt. 

Thorn, den 19. Februar 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht, 
1. Abtheilung. 

In dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
gen des Kaufmanns Oskar Gukſch zu 
Thorn iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger noch eine zweite 
Friſt bis zum 6. März c. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche 
ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem ge- 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 16. Januar c. bis zum Ab⸗ 
lauf der zweiten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen iſt auf den 

15. März e. 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Komm ſſar Herrn Kreis-Gerichts⸗ 
Rath Lilienhain im Terminszimmer Nro. 3 
anberaumt, und werden zum E ſcheinen in 
dieſem Termin die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen in- 
nerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchliftlich ein» 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften, oder zur 
Praxis bei uns berechtigten auswärtigen 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu 
nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Be» 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
wälte, Qujtizräthe Kroll, Dr.» Meher, 
Hoffmann, Panke und Jacobſon zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Thorn, den 3. Februar 1869. 

Königliches Kreis-Gericht. 
l 


; Abtheilung 


1 und ſonſtige Ori 


ginal⸗Staats-Prämien Looſe find in 
Preußen zu ſpielen geſetzlich erlaubt. 


100,000 Chaler 
Haupt-Gewinn 

Die ueueſte von der Hohen Re⸗ 
gierung genehmigte Geld-Berloofung 
beginnt in aller Kürze und kann die 
Betheiligung an derſelben um ſo mehr 
empfohlen werden als bei dieſem Unter⸗ 
nehmen mehr als die Hälfte der 
Looſe im Laufe der Ziehungen mit 
Gewinnen von ev. Thaler 100.000 
60,000 — 40,000 — 20,000 — 
12,000 — 10,000 — 8,000 — 
6,000 zc c. gezogen werden müſſen. 

Zu der ſchon am 14. dieſes 
Monats beginnenden Iſten Ziehung 
föften: 


5 „ — 15 Sgr. 

Das unterzeichnete mit dem Ver⸗ 
kauf beauftragte Handlungshaus wird 
geneigte Aufträge gegen Einſendung 
oder Nachnahme des Betrages ſofort 
ausführen und Verlooſungs-Pläne 
gratis beifügen, ebenſo amtliche Zie⸗ 
hungsliſten den Loos-Inhabern prompt 
übermitteln. Wir verſenden die Ge— 


winne nach jedem Orte oder können 
ſolche auf Wunſch der Theilnehmer 


durch unſere Verbindungen in allen 
Städten Deutſchlands auszahlen laf 
ſen; man genießt ſomit durch den di⸗ 
recten Bezug alle Vortheile. 

Da die noch vorräthigen Looſe, 
bei den maſſenhaft eingehenden Auf⸗ 
trägen, raſch vergriffen ſein dürften, 
jo beliebe man ſich baldigſt und direct 
zu wenden an 

Bottenwieser & Co. 
Bank- und Wechsel-Geschäft in 
Hamburg. 


1 verlangt zum ſoforti⸗ 
gen Eintritt in das Speditionsgeſchäft 
Julius Rosenthal. 


von 


Sa amen⸗ Offerte. 
Zucker-Nunkelrüben, echte weiße vorzüglichſte Sorte zur Zuckerfabrikation, 100 
Pfund 5½ Thlr.; 
neue Vilmorins verbeſſerte Zucker-, enthält ca. 5 Procent 
Zuckerſtoff mehr als alle übrigen Sorten 100 Pfd. 18 Thlr. 
Futter⸗Runkelrüben, 1 ; 5 Pfahl, liefert coloſſalen Ertrag, 

Pf. hlr; 
flafhenfö:mige gelbe Rieſen, extra 100 Pfd. 9 Thlr; 
7 2 2 rothe Rieſen, extra 100 Pfd. 9 Thlr; 
Möhren, größeſte weiße grünköpfige Rieſen, beſte Sorte zum Viehfutter 100 Pfd. 17 Thlr. 
sh lange, dicke, rothe 100 Pfd. 16 Thlr. 

Für Echtheit und Keimkraft wird garantirt; Preis⸗Courante gratis. 


Quedlinburg, im März 1869. 
August Gebhardt. 
Handelsgärtnerei und Samenhandlung. 


etd Dole ie 
der Gartenbau-Geſellſchaſt „Kora“ in Köln 


zur Begründung einer höhern Lehranſtalt 
für Botanik und Gartenbau. 
Genehmigt von Seiner Majeſtät dem Könige. 
Ziehung den 15. März er. 
Die Lotterie enthält folgende Gewinne, welche ohne Abzug bezahlt 


" n 


* ” 


0 nien u mag qun neee 109 Pıyzuallo 
au aun i e 6081 kn ei und Jun 1 Bungag 50 


Jedes Loos berechtigt neben der Vetheiligung an der Lotterie 
zum einmal. freien Beſuche der „Flora“ u. ihrer Gartenanlagen. 


werden: 
1 Gewinn von 25,000 Thaler - 25,000 Thaler, 
1 a < 5000 „ „ 5000 „ 
2 Gewinne von 2000 Thlr. = 4000 „ 
8 5 = o 
10 = x ee ae. 
50 85 92 100 „ = 5000 „ 
300 „ = „„ 00 
250 BZ m 20; = 5000 „ 
550 [7 ” 10 r == 5500 7 
500 Gewinne in werthvollen Pflan⸗ 
zen und ſeltenen Gewächſen 5000 „ 


Looſe a einen Thaler das Stück bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Froſlſchaden-Verſicherungs-Geſellſchaſt 


zu Landsberg a. W. 


Dieſe durch Miniſterial Erlaß vom 6. Mai 1868 coneeſſionirte Geſellſchaft 
vergütet den bollen Scboden, welcher an den verſicherten N 
niſſen, als: Halm⸗ und Hülſen⸗Früchten, Oel, Handels-, Wurzelz, 
und Knollen-Gewächſen, Flachs und Hanf, Wein, Tabak und 


Hopfen in der Zeit vom 1. März bie 15. October durch Frost entſteht. 
Einzelne Gattungen dieſer Bodenerzeugniſſe werden ebenfalls zur Verſicherung 
angenommen. 
Verſicherungen werden vermittelt durch 


den Haupt⸗Agent Louis Brauns zu Thorn, 
den Maurermeiſter R. Ulmer zu Culmſee. 


Der Neue Nechts⸗Mutwalt 


Zuverläſſiger Rathgeber in allen außergerichtlichen und gerichtlichen Verkehrs- und Ge 
ſchäftsverhältniſſen nebſt Briefſteller, Fremdwörterbuch und ausführlichem 
Formularbuch von Gustav Rasch. 

Erſcheint in 30 Lieferungen a 3 Sgr. in 14 tägigen Zwiſchenräumen und iſt 
in Thorn vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Rechtswiſſenſchaft und Mangel an Geſetzeskenntniß ſchaden Jedermann! Der 
Grundſaß gilt noch heute in allen Geſetzgebungeu unferer Zeit: Niemand kann ſich vor 
Strafe und Nachtheil dadurch ſchützen, daß er ſagt, er habe das Geſetz nicht gekannt. 

Der neue Rechtsanwalt für Stadt und Land hat den Zweck, den nachtheiligen 
Folgen der Geſetzesunkenntniß zuvorzukommen, und erfüllt dieſen Zweck in der Weiſe, daß 
er die preußiſche Geſetzgebung in populärer leicht verſtändlicher Weiſe vorführt. 


Subscription 
auf Göthe's ſämmtliche Werke. 
Die Cotta'ſche Buchhandlung bringt in einer vollſtändigen, neu durchge 
ſehenen Ausgabe in 3 Bänden 


[24 D 
Göthe's 
ſã mmtliche Werke 
zu dem Preiſe von Thlr. 3. 15 gr.!!! und zwar erſcheinen dieſe 3 Bände in 
15 Lieferungen a 7 Sgr. Die Ausgabe in groß Oetav, auf fauberem, weißem 
Papier mit zwar compreſſer doch ſehr deutlicher Schrift gedruckt, empfiehlt ſich fo- 
Ben 1770 ihre Correetheit als durch ihren enorm billigen Preis (der Bogen 6 bis 7 
ennige 

Ich empfehle dieſe billigſte aller Göthe⸗Ausgaben und nehme Beſtellungen 

darauf entgegen. Die erſte Lieferung iſt bei mir vorräthig. 


Ernst Lambeck. 


— 


M74 Beſitzung Koryt, 
340 Morgen Weizenbo⸗ 
den und mit neuen Gebäuden, 
bin ich Willens zu verkaufen. 
Culmſee. i 
Mart. Popielkowsky. 


Sehr ſchöne große Fettheeringe 
in Tonnen empfeblen bie a 
B. Wegner & Co. 


Die Conſumenten 
der Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbons wer⸗ 
den angeſichts der vielſeitigen Nachahmung 
der Verpäckung, deren ſich ſelbſt größere 
Firmen nicht ſchämen, auf den vollen Na⸗ 
men und Siegel⸗Verſchluß der Packete 
aufmerkſam gemacht. 


J 


öbl. Stube nebſt Schlafkab. ift ſogl. 
zu bez. Eliſabethſtr. 88 auch Fam. 


Oeffentliche Dankſagung. 


Das geehrte Damencomite, welches 
um Weihnacht vor. Jahres zur Veran⸗ 
ſtaltung einer Letterie für unſer Haus ſich 
zuſammenthat, hat uns nunmehr, nachdem 
die Verlooſung ſelbſt am 16. Februar 
ftattgefunden, den vollen Ertrag derſelben, 
welchen wir im nächſten Jahresbericht 
einzeln nachweiſen werden, freundlichſt über⸗ 
macht, im Ganzen, nach Abzug aller Un⸗ 
koſten, mit 270 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. Da iſt 
es denn in der That nicht leere Höflich⸗ 
keitsform, auch nicht bloß die Nöthigung 
der Pflicht, ſondern es iſt uns der innerſte 
Drang der Erkenntlichkeit, wenn wir bie⸗ 
für auch öffentlich unſern wärmſten Dank 
ſagen. Gelte derſelbe in erſter Reihe denen, 
welche an die Spitze der ganzen Ver⸗ 
looſung getreten waren, ſowie denen, 
mit ihnen verbundenen, welche öffentlich 
zwar nicht genannt um ſo treuer in der 
ſtillen aber mühevollen Arbeit des Cams 
melns, Ordnens, Schreibens ꝛc. mithalfen. 
Werde aber auch ebenſo den vielen von 
nah und ferne Dank geſagt, durch deren 
Wohlthätigkeit überhaupt erſt die Anſamm⸗ 
lung der 432 Gewinne und der Abſatz der 
1623 Looſe möglich wurde Und es iſt 
wiederum nicht bloß die große Gabe, für 
welche wir danken; wir thun es ebenſo für 
das rege herzliche Intereſſe, welches bei 
dieſer Gelegenheit jo allſeitig unſrer Ans 
ſtalt entgegengebracht und laut geworden 


iſt. Wie ſehr uns gerade dieſe Theilnahme 2° 


verpflichtet, erfennen wir; doch ift fie es 
auch eben, welche in allen Schwierigkeiten 
uns ſtärken, in allen weiteren Plänen uns 
zuverſichtlicher machen wird; von ihr ver⸗ 
ſehen wir es ung, daß ſie jeder Förderung, 
die wir für unſer Haus vorhaben, zuſtimmt; 
von ihr endlich erwarten wir Nachficht, 
wenn es in den nächſten Monaten wol 
noch nicht gelingt, die Anſtalt aus ihren 
noch ſchwachen Anfängen zu gedeihlicherer 
Entfaltung herauszuheben. 
Thorn, den 3. März 1869. 
Der Vorſtand 


der Diakoniſſen⸗Krankevanſtalt. 


Eine auf Gegenſeitigkeit baſirende 


Hagel-Jerſicherung, 
an deren Spitze die hervorragendſten 
Landwirthe aller preußiſchen Brovin: 
Den ſtehen, ſucht überall rührige und 


zuverläſſige Agenten 
gegen Geueral⸗Agentur Proviſion. 
Offerten sub J. D. 137 an die Herren 
Haasenstein & Vogler 
in Berlin. 


Rudolf Mosse 


offizieller Agent sämmtlicher Zeitungen 
St. Gallen —Berlin — München 
befasst sich lediglich mit der promp- 
ten Beförderung von 


Annoncen 


jeder Art ohne Preis-Erhöhung, ohne 
Porto oder sonstige Spesen 
Zu Original-Preisen. 

Bei grossen Aufträgen Rabatt. 
Jede gewünschte Auskunft sowie Zei- 
tungs-Cataloge nebst Preis-Tarif 
ro 1869 gratis und franco. 


i Synagogale Nachrichten: 
Sonnabend, 10½ Uhr: 
Predigt des Rabbiners Dr. Oppenheim. 


Es predigen: 
Am Sonntag Fätare den 7. Matz. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. — 


Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags, Herr 
Garniſonprediger Eilsberger. a 
achmittaas Herr Superintendent Markull. 

Freitag, den 12. März. Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Klebs. 

Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

(Miſſionsſtunde.) 


Dienſtag den 9. März, Wochengottesdienſt 


fällt aus. 
Mittwoch, den 10. März 5 


Uhr Abends 
Wochenpaſſions = Andacht = 


Herr Pfarrer 
Sch nibbe. f 


In der evangeliſch - lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittags 2½ Uhr Herr Paſtor Rehm, 
da 0 12 0 Abends 7 Uhr P 8 
Freitag, 12 Ar. 0 7 r Paſſions⸗ 
0 Andacht Hr. Paſtor Rebm 9 Inom 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratysbuchdruckerei von Ernst Lamneck, 
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